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1e Leserinnen und Leser,
die Heilige und TO ynode der (Orthodoxen Kirche Kreta, 9.006.—
} steht 17 Zentrum dieser Ausgabe der ÖOkumenischen Rund
schau Unsere eiträge wollen die Entwicklungen 17 Vorfeld, den Verlauftf
der ynode und ihre beginnende Kezeption ehenso WIE besondere eolog]-
csche Schwerpunkte 1 den 1cC nehmen. aDel kommen Orthodoxe ehbenso
WI1I€e katholische und evangelische Autorinnen und Autoren Wort

ach einem einführenden Überblick ZUr ynode VOoNn EeiINNar Öle,
stellt Aatfalha Vasilevich die sO7lalethischen lexte des Konzils und das den
Dokumenten zugrundeliegende Selbstbild der (Orthodoxen Kirche nicht „dUusS
der elt”, ohl aher „1N der elt“ und „TÜr die elt“ VOTL. Die Übertragung
der eschatologischen und prophetischen Aussagen der sO7lalethischen Passa-
gen aul die institutionellen und Normatıven Realitäten der (Orthodoxie 1st
ach Vasilevich die größte Herausforderung hbe]l der Kezeption der Doku:

ass die VoNn Vasilevich eingeforderte ezeption konziliarer EeSCNIUS
als e1in prozesshalftes Lerngeschehen verstanden werden kann, arhbeitet

Ila Romic mMiıt dem Hinweis aul die schwierigen politischen und geistigen
Kahmenbedingungen heraus, denen die (Orthodoxen Kirchen über ahrhun
derte ausgesetzt EINn Grundmode der Onziliarıtät sieht Romic be
Fe1Its In der Iriınität vorgegeben, doch erflordern die spezilischen historischen
Erfahrungen der (Orthodoxen Kirchen AUS der 1C des serhischen 1 heolo
gen eiınen eigenen Prozess der eignung.

Die pflingstliche Otivik des Konzils Nnım m. GeEOFZI0S ViIantis
Inen MIt der aul Kreta erfolgten Verurteilung des Antiökumenismus aul und
kritisiert Orthodoxe Antiökumeniker und Iraditionalisten als Gegner der
göttlichen ignitä des Schöpfergeistes. brst der 1C aul die pneumatologi-
csche Dimension des KOonzils ermöglicht ach Vlantis die ahSEMESSENE Re
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Liebe Leserinnen und Leser, 

die Heilige und Große Synode der Orthodoxen Kirche (Kreta, 19.06.‒
26.06.2016) steht im Zentrum dieser Ausgabe der Ökumenischen Rund-
schau. Unsere Beiträge wollen die Entwicklungen im Vorfeld, den Verlauf
der Synode und ihre beginnende Rezeption ebenso wie besondere theologi-
sche Schwerpunkte in den Blick nehmen. Dabei kommen orthodoxe ebenso
wie katholische und evangelische Autorinnen und Autoren zu Wort. 

Nach einem einführenden Überblick zur Synode von Reinhard Thöle,
stellt Natallia Vasilevich die sozialethischen Texte des Konzils und das den
Dokumenten zugrundeliegende Selbstbild der Orthodoxen Kirche nicht „aus
der Welt“, wohl aber „in der Welt“ und „für die Welt“ vor. Die Übertragung
der eschatologischen und prophetischen Aussagen der sozialethischen Passa-
gen auf die institutionellen und normativen Realitäten der Orthodoxie ist
nach Vasilevich die größte Herausforderung bei der Rezeption der Doku-
mente. Dass die von Vasilevich eingeforderte Rezeption konziliarer Beschlüs -
se als ein prozesshaftes Lerngeschehen verstanden werden kann, arbeitet
Ilia Romic mit dem Hinweis auf die schwierigen politischen und geistigen
Rahmenbedingungen heraus, denen die Orthodoxen Kirchen über Jahrhun-
derte ausgesetzt waren. Ein Grundmodell der Konziliarität sieht Romic be-
reits in der Trinität vorgegeben, doch erfordern die spezifischen historischen
Erfahrungen der Orthodoxen Kirchen aus der Sicht des serbischen Theolo-
gen einen eigenen Prozess der Aneignung.

Die pfingstliche Motivik des Konzils nimmt Georgios Vlantis zusam-
men mit der auf Kreta erfolgten Verurteilung des Antiökumenismus auf und
kritisiert orthodoxe Antiökumeniker und Traditionalisten als Gegner der
göttlichen Dignität des Schöpfergeistes. Erst der Blick auf die pneumatologi-
sche Dimension des Konzils ermöglicht nach Vlantis die angemessene Re-
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zeption der Dokumente. Dagegen ermangle das antiökumenische und tradi
tionalistische „Christentum der Langeweile“ der pneumatologischen Dimen:-
S10N und hbleibe ohne Zukunftshoffnung. Während Vlantis e1n einheitliches
Bild Orthodoxer antiökumenischer lendenzen zeichnet, 1st Martin IHert
arum bemüht, die besonderen gesellschaftlichen und innerkirchlichen Fak.

erhellen, die ZUr Absage der Bulgarischen (Orthodoxen Kirche und
inzwischen auch ZUr Ablehnung der ynode Urc diese Kirche Uhrten

Der rage, WaS die ynode TUr die ÖOkumene bedeutet, sehen die Bel:
trage VOoNn Johannes Oeldemann und Dagmar Heller ach (Qeldemann eMMn-
ert das VoNn der ynode selbstgesetzte Ziel, die Einheit der (Orthodoxie
dokumentieren wollen Während dieses /iel ach (Qeldemanns 1C AalT-
srun der sage VoNn ler Kirchen NUr teilweise erreicht worden 1st und
auch die Positionierung der ynode In der Ekklesiologie zwischen Exklusivis
INUS und Öffnung changiere, hätten doch gerade die innerorthodoxen KON-:
LrOoversen das Konzil die orthodox-katholische Verständigun der5
ten /Zeit beflördert. Dagmar Heller würdigt das Bemüuühen der (Orthodoxen
Kiırchen Einheit und die aul der ynode erfolgte Verurteilung des un
mentalismus. enig konkret und eshalh AUS der Perspektive des kaum
über bereits Bekanntes hinausführend, scheinen ihr die Aussagen der S
Oodalen Dokumente ZU gemeinsamen iırken der Kiırchen sSeın
schließend unterstreicht Heller die Bedeutung der RKezeption auch und g
rade Urc diejenigen Kirchen, die der ynode nicht teilgenommen
en

enriac 17 vorsynodalen und 17 synodalen Prozess wurde eine Erwe!1i-
terung der synodalen Agenda eingefordert. Hierzu gehört die unmittelbar
ach der sage des Moskauer Patriarchats erfolgte Bitte des üukrainischen
Parlaments den ÖOkumenischen Patriarchen, sich der kirchlichen S1tUa:
t10on 1 der Ukraine anzunehmen, ehenso WIE das die ynode gerichtete
Schreiben VOoNn L  (lesbian, SdYV, bisexXual, and transgender)-Aktivisten, wel.
ches WIT 17 Anhang dokumentieren und dem WIT Evgeny MOoOrozovs ETrWÄ-
gungeN AUS der Perspektive e1INes Oorthodoxen Seelsorgers die Neilte g
stellt en Ahbschließen Mac e1in 1cC aul den Bericht VO  3 Berliner
Experten-Workshop ZUr eiligen und Großen ynode eutlich, dass die ler
versammelten eiträge NUr Ausschnitte AUS eiınem csehr jel umfassenderen
Geschehen thematisieren.

EINn besonderes Okumenisches Ereignis War der (‚;ottesdienst ZU Ge:
Meinsamen katholisch-Iutherischen Reformationsgedenken 31 kto
ber 2016 1 schwedischen Lund TSTMAIS hat e1in aps gemeinsam MIt
dem Lutherischen Un einen (‚ottesdienst ZU Keformationstag gefel
ert. Der (‚ottesdienst wurde ach der OÖökumenischen Liturgie gefeiert, die
der LWB und der Päpstliche Rat ZUr Förderung der Einheit der Yısten g
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zeption der Dokumente. Dagegen ermangle das antiökumenische und tradi-
tionalistische „Christentum der Langeweile“ der pneumatologischen Dimen-
sion und bleibe ohne Zukunftshoffnung. Während Vlantis ein einheitliches
Bild orthodoxer antiökumenischer Tendenzen zeichnet, ist Martin Illert
darum bemüht, die besonderen gesellschaftlichen und innerkirchlichen Fak-
toren zu erhellen, die zur Absage der Bulgarischen Orthodoxen Kirche und
inzwischen auch zur Ablehnung der Synode durch diese Kirche führten. 

Der Frage, was die Synode für die Ökumene bedeutet, gehen die Bei-
träge von Johannes Oeldemann und Dagmar Heller nach. Oeldemann erin-
nert an das von der Synode selbstgesetzte Ziel, die Einheit der Orthodoxie
dokumentieren zu wollen. Während dieses Ziel nach Oeldemanns Sicht auf-
grund der Absage von vier Kirchen nur teilweise erreicht worden ist und
auch die Positionierung der Synode in der Ekklesiologie zwischen Exklusivis-
mus und Öffnung changiere, hätten doch gerade die innerorthodoxen Kon-
troversen um das Konzil die orthodox-katholische Verständigung der jüngs-
ten Zeit befördert. Dagmar Heller würdigt das Bemühen der Orthodoxen
Kirchen um Einheit und die auf der Synode erfolgte Verurteilung des Funda-
mentalismus. Wenig konkret und deshalb aus der Perspektive des ÖRK kaum
über bereits Bekanntes hinausführend, scheinen ihr die Aussagen der syn-
odalen Dokumente zum gemeinsamen Wirken der Kirchen zu sein. Ab-
schließend unterstreicht Heller die Bedeutung der Rezeption auch und ge-
rade durch diejenigen Kirchen, die an der Synode nicht teilgenommen
haben. 

Mehrfach im vorsynodalen und im synodalen Prozess wurde eine Erwei-
terung der synodalen Agenda eingefordert. Hierzu gehört die unmittelbar
nach der Absage des Moskauer Patriarchats erfolgte Bitte des ukrainischen
Parlaments an den Ökumenischen Patriarchen, sich der kirchlichen Situa-
tion in der Ukraine anzunehmen, ebenso wie das an die Synode gerichtete
Schreiben von LGBT(lesbian, gay, bisexual, and transgender)-Aktivisten, wel-
ches wir im Anhang dokumentieren und dem wir Evgeny Morozovs Erwä-
gungen aus der Perspektive eines orthodoxen Seelsorgers an die Seite ge-
stellt haben. Abschließend macht ein Blick auf den Bericht vom Berliner
Experten-Workshop zur Heiligen und Großen Synode deutlich, dass die hier
versammelten Beiträge nur Ausschnitte aus einem sehr viel umfassenderen
Geschehen thematisieren. 

Ein besonderes ökumenisches Ereignis war der Gottesdienst zum Ge-
meinsamen katholisch-lutherischen Reformationsgedenken am 31. Okto-
ber 2016 im schwedischen Lund. Erstmals hat ein Papst gemeinsam mit
dem Lutherischen Weltbund einen Gottesdienst zum Reformationstag gefei-
ert. Der Gottesdienst wurde nach der ökumenischen Liturgie gefeiert, die
der LWB und der Päpstliche Rat zur Förderung der Einheit der Christen ge-
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Meinsam entwickelt und anlässlich des (‚edenkens vorgeste en Wir
dokumentieren nehben der Gemeinsamen Erklärung der Begegnung auch
die Predigten VOoNn aDSs Franziskus und Martin unge, dem (Generalsekre
tar des LWB Weiterhin berichtet Johanna Hestermann VOoNn der 28 Jahres
Lagung der Arbeitsgemeinschaft ÖOkumenische Forschung ZU ema b TO
wards Theology OT the BOody! kEcumenical and ECcOsophica. Implications”,
die VO  3 21 HIis ()ktober In Hamburg stattfand

Wir wünschen nen e1ine Interessante und auifschlussreiche Lektüre

Im Namen des Redaktionsteams

Ihr
Martin IlHert
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meinsam entwickelt und anlässlich des Gedenkens vorgestellt haben. Wir
dokumentieren neben der Gemeinsamen Erklärung der Begegnung auch
die Predigten von Papst Franziskus und Martin Junge, dem Generalsekre-
tär des LWB. Weiterhin berichtet Johanna Hestermann von der 28. Jahres-
tagung der Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung zum Thema “To-
wards a Theology of the Body: Ecumenical and Ecosophical Implications”,
die vom 21. bis 23. Oktober in Hamburg stattfand. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante und aufschlussreiche Lektüre.

Im Namen des Redaktionsteams

Ihr
Martin Illert
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